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tAugust. Lebhaiter Artilleriekampf in Flandern. —
ßgäudcr nordöstlichF-ezenberg zurückgewolfcn. — Im

erobern scklesi che und österreichisch- ungarische
nichichc Höbenstellunscn . 600 Gefangene cingebracht.

»©ufitatal werden die Russen zmüctgedrängt. Russisch-
Me Gegenangriffe scheitern. Der Feind bübte 1000
jene, drei Geschütze und 60 Maschinengewehre ein.

pokenknlrs.
ch Warschau wird es nachgerade etwaS ungemütlich.
! Jahre sind jetzt eben verstossen , seitdem wir die
S aus Kongreß -Polen veririeben haben , und wenn
, unbefangenen Sinnes den jetzigen Zustand des
L mit den Verhältnissen vergleicht , die unsere

Verwaltung bei Ausnahme ihrer nmhevollen
^dankbaren Arbeit norsand so braucht sie das
der Welt ganz gewiß nicht zu sckeuen. Aber

olnische Staatsrat ist anderer Meinung . Er.
ienn anders die Lodzer Zeitung Pitceffeud unter-

^ist, in der Gesamtheit seiner Mitglieder seine
jijsion eingereicht . Er will nickt mehr länger mit-
i und stellt den beiden Besatzungsmäckten die Voll-
u, die ihm übertragen wurden , zur Verfügung,
l ist die Entwicklung der Polenfrage wieder einmal
“ • kritischen Punkt gelangt ; es wird nicht leicht

c ihn ohne größere Kraftanstrenguug hinweg-
.ien.

»er den Dingen im ehemaligen Weichselgonvernement
kiniger Aufmerksanlkeit gefolgt ist, für den bedeutet
DÜritt des Staatsrates keine Überraschung . Es
Heu Mähe genug gekostet, ihn bei dem schier un-

Jfct Wirrwarr des polnischen Parteiwesrirs über-
ijm'ammenzubrinaen . Aber schließlich begann er sich
Hch zu setzen. Im Anfang ging auch alles leidlich.
W an positiver Arbeit wurde geweckt, und die
>sahen ein , daß , je tätiger sie selbst und die Kreise,
tter ihnen standcl ' , den Ausbau ihres Staats-

anpackten, desto eher zum mindesten ein vor-
^Abschluß der Entwickelung zu erreichen sein würde.
Fber Ausbruch der russischen Revolution führte einen

sichtbaren StimmungSronschevung herbei . Seitdem
der Staatsrat , vielfach gedrängt durch brutsch¬

te Elemente , die in der Bevölkerung wieder « ebr
«ehr die Oberhand gewannen , der deutschen Ver-
!g gegenüber einen Ton anzuschlageu , der rückts
ahnen ließ . Man trat mit Forderungen hervor
irrer wieder mit Forderungen , die jede Rück¬
te auf die Interessen der Besatzungsmächte ver¬

fließen , mau wurde ungeduldig und versuchte es
Ittiefit oder weniger versteckten Drohungen , _man
D seine Ansprüche und trat mit außerrussischer
Steilen in Verbindung — kurz und gut, mau wolllr
^polnischen König , seine polnische Regierung und
Äiüsche Armee haben , und alles das ganz uuoer-
I nnd die deutsche Verwaltung sollte , ohne irgend-
>Sicherungen für die Zukunft mit nach Hause zu
i". ihrer Wege gehen . So ungefähr stand es schon im
.Damals wurde noch einmal mit Mühe und Not eine

"gung oder sagen wir richtiger : ein Aufschub erzielt.
:n Generalgouoerneure fanden , nach eifrigen Ver-

„ett in Wien und Berlin , einige gute Worte für die
>!gsn Parteiführer , stellten die Übergabe wichtiger
ungszweige in nahe Aussicht und versuchten es im

l rum letzten Male mit der Aufstachelung des sach-
"rbeitseifers im Schoße des Staatsrates . Ganz

rkung blieb dieser Versuch nicht : das Gerichts-
urrde tatkräftig in Angriff genommen und wird
diesen Tagen einem polnischen Justizministerium

. werden . Das gleiche sollte mit dem Schul-
..chehen, hier aber war eine Verständigung über
uh der nationalen Minderheiten im Lande , der
> und der Juden , noch nicht zu erzielen.

^ der Staatsrat hatte zu gleicher Zeit mit wachsenden
lSchwierigkeiten zu kämpfen . Der Rückhalt , den

g*tt Bevölkerung brauchte , wurde immer schwächer,
fder Einwirkung deutschfeindlicher Treibereien sagte
^ Parteigruppe nach der andern von ihm los , man

»ach Lemberg und Krakau , nach Petersburg und
" und redete sich ein , von dorther größeres Heil er-
" dürfen , als Wien und Berlin selbst im günstigsten

neuen Polenreiche bringen konnten . Das unter-
»erschwörerwesen breitete sich wieder mehr und mehr
* aus. mit streng militärischem Zuschnitt, und kein

HWr als Pilsudzki , der Abgott der Legionäre.
M an die Spitze dieser geheimen Organisation,

1 bestimmt war . das Land von den Besatzungs-
iu befreien . Die Legionäre verweigerten den

M der Staatsrat einhellig gutgeheißen hatte , mid
Mche Armee blieb ein leerer Wahn . Ja , man
iAe schaffen, aber sie nicht etwa unter deutsche Ober-
PÄk  lassen ; überhaupt wollte man sich alles und
Mr die Zukuntt Vorbehalten — «mck die Wabl

Ves Gegners , gegen ven man diese Armee vielleicht
später einmal einzusetzen hatte . Nur eines sollte auf
der Stelle gesichert und für die Dauer gewähr¬
leistet werden : die volle Unabhängigkeit deS
polnischen Reiches , und das in den Grenzen , wie sie hem
Machthunger der Warschauer Gernegroße als Selbsiver-
ständlichleit vorschwebten , also einschließlich des von den
deutschen Waffen eroberten Litauen . „Von Meer y.i
Meer " — anders wollte es den Herren nickt in
den Sinn . Nun hat aber der Hauptausschuß des deutschen
Reichstages soeben für Litauen wie für Kurland
einen Beschluß gefaßt , der einen dicken Strich durch
diese schine Rechnung macht : die Regierung soll
alsbald Vertretungen der Bevölkerung dieser Gebiete >nS
Leben rufen , um im Benehmen mit ihnen deren weitere
Zukunft zu bestimmen . Das bedeutet nichts anderes als
eine nationale Autonomie unter deutscher Führung . Den
Litauern waren Zusagen in diesem Sinne bereits vor
Jahr und Tag von dem damaligen Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg gemacht worden , und die Polen könne :.'
sich nicht darüber beklagen , daß man sie vor eine uner¬
wartete Entscheidung gestellt habe , denn schon an demselben
5. November 1916, an dem ihnen die Aufrichtung eine«
neuen Polenreiches zugesagt wurde , gelangte in Korvno.
dem Sitze der Zivilverwaltung für Litauen , ein Zusatz »W
Veröffentlichung , der den Litauen : die Sichermm ihrer
berechtigten kulturellen Eigenart versprach . Aber w
Warschau hat man manchmal ein kurzes Gedächtnis.

Jedenfalls , will der Staatsrat nicht mehr mtt -nachen,
so wird er dadurch die Entschließungen der beiden Kaiser¬
reiche schwerlich in polenfrenndlichem Sinne b» .>nflusten.
Unsere Sentimentalität sind wir — leider — immer noch
nicht losgeworden , aber so weit werden wir sie nicht
treiben , daß die Polen uns einfach aus der Nase brrum-
tanzeu dürfem ur -

HmtUcbes über die Staatarats Krife.
Warschau , 29. August.

Der provisorische TtaatSrat hat beschlossrn , sriü
Mantzai » icdc '. znlegen . Fcrncr hat er die Bildung eincS
Ausschusses beschlösse » , dem sämtliche Verwalt » ! gs - und
Haushaltsangclegenhettru , für die der StaatSrat zu¬
ständig ist, insbeso >idere diejenigen betreffend übernahm«
deS Gerichts - und Schulwesens , übertragen werden sollen.
Der bisherige Zustand wird durch diese Beschlüsse sachlich
nicht verändert , da die Bildung des Ausschuffes die Fort¬
führung der Staatsratsgcschäfte sichert.

Nach einer Krakauer Meldung soll die Ursache des
Rücktritts die Anordnung des Gcneralgouoerneurs
v. Beseler gewesen sein, das polnische Schützenkorps aus
der polnischen Wehrmacht auszuscheiden und der öster¬
reichisch-ungarischen Llrmee zur Verfügung zu stellen.

Djernal pafeba.
Besuch im Großen Hauptquartier.

Der türkische Marinemmister Djema ! Pascha , eine
der hervorragendsten Persönlichkeiten der neuen Türkei,
ist zum Kaiser ins Große Hauptquartier geladen worden.
Generalleutnant Ach-
meel Djemal Pascha,
der zugleich Chef der
i . osmanischen Armee
lSyrien und Palä¬
stina) ist, weilte auf
seiner Reise an die
Westfront kurze Zeit
in Berlin . Hier hatte ^
der Minister , der in
der türkischen Bot¬
schaft abgestiegen war,
wo ein Festmahl
ffaitfand , auch Ge¬
legenheit mit dem
Reichskanzler Dr.
MlchaeliSnndmitdem
StacitSsckrctär des
Äußern Dr . v. Kühl¬
mann zu sprechen.
Über die Kriegslage'
sprach sich Gene¬
ralleutnant Djemal
Pascha hier durchaus
befriedigt aus . Er habe von jeher unerschütterliches Ver¬
trauen in den Endsieg der Mittelmächte gehabt und werde
er niemals verlieren, besonders zu einer Zeit, wo
unsere Waffen überall siegreich sind. Interessante An-
zaben machte der türkische Dimister über die
zeitweilig notwendig gewordene Räumung Jaffas.
Es handelt sich daher um etwa 40000 Men chen,
die ins Hinterland geschafft werden mußten . Wre lange
die Entfernung der Abgewanderten von Jaffa und der
Küste dauern w >rd . mu « vom Verlaus der kriegerischen

gemadit iüctötju . SDKnicu >3uici)q ifi
non ei em Empfange in Deutschland erfreut und
ba" bki» Überschreiten der Grenze überall

die besten Eindrücke empfangen . Er bewundert die
militärisch « « rast Deutschlands und den WiderstandSgerst
deS sang » Ärtte *. N»ch seinem Besuch im Hauptquartier,
wo d« türkisch« Feldherr auch mit Generalfeldmarschall
» . Linden »« « «nL dem Generalquartiermeister Luden-
dorff «afemcmitciffL begibt sich der türkische Minister und
SSSwTtt « Mincben und Wien nach Konstanti-
nspel zurück, vm  dann wieder den Befehl in Syrien »u
übernehmen . _

politische Rundrcbau.
Deutsche » Reich.

+ Die Reform der Ersten sächsischen Kammer ist vom
Verfassungsausschuß der Zweiten Kammer in den Grund¬
zügen angenomn ;en worden . Danach soll u . a . dem
Handel , der Industrie und dem Gewerbe , die in Sachsen
die Landwirtschaft an Bedeutung überragen , eine ihrer
Bedeutung entsprechende Vertretung auf Grund eines
Wahlrechts eingeräunit werden . Auch der Arbeiterschaft,
der Beamtenschaft , der Lehrerschaft , den Privatangestellten
und den freien Bernsen wird eine Vertretung auf Grund
eines Wahlrechts nach ihrer Bedeutung zugestanden . Ein
weiterer Beschluß ging dahin : Die technischen Hochschulen
erhalten zusammen einen Sitz mit Wahlrecht der ordent¬
lichen Professoren . Ferner wurden 10 Sitze für die Ge-
meindevertretungen bestimmt . Endlich sollen 10 Mitglieder
vom König nach freier Wahl aus allen Kreisen der Volkes
und unter Berücksichtigung aller Landestetle auf Lebenszett
gewählt werden.

X Die Verhandlungen der Eiltent « itüer di« Papst«
Note dauern nach Berichten der italienischen Blätter cm,
um eine Einigung über die Antwort auf die Papstnote zu
erzielen . Die Regierungen Frankreichs , Italiens und der
Vereinigten 1 r., die keinen Vertreter beim Heiligen
Stuhl beglaubigt haben , werden den englischen Gesandten
beim Vatikan beauftragen , ihre Antwort dem Papst zu
übermitteln . Die Antwort werde höflich aber in den
Grundbedingungen ablehnend sein und mit kurzer Be¬
gründung die Friedensoorschläge des Papstes als unge¬
nügend bezeichnen. Wie verlautet , wird die Antwort
Amerikas erklären , es sei keine Grundlage füt _ einen
Frieden vorhanden , da Deutschland nicht seine Friedens-
bedingungeu bekanntgegeben und noch nicht den Grundsatz
der Abrüstung in einer Form angenommen hat , die den
Mtittellnächten die Vorbereitung eines neuen Krieges un¬
möglich niacht . — In vatikanischen Kreisen hält man dem¬
gegenüber an der Überzeugung fest, daß die Lage biS
zum Herbst für die Friedensunterhandlungen reif sein
werde.

Hmertluu
x Präsident Wilsons Forderung an die Neutrale « ,

ihren Handel mit Deutschland einzustellen , ist nunmehr,
den Berichten Newyorker Blätter zufolge von Nonvegen
angenommen worden . Die norwegische Regierung hat
restlos die amerikanischen Bedingungen angenommen und
dem Ausfuhrverbot nach Deutschland zugestimmt . Dagegen
betrachtet Schweden nach wie vor die Forderungen der
Ve »«migten Staaten als mit der Neutralität unvereinbar.
In ähnlichem Sinne sollen sich die «nderen Neutralen ge-
äußert baden . -r
/iue Jn-  und Ausland.

Berlin , 29. Aug . Der Kaiser bat u . a. im Groben
Hauptquartier den Fürstbischof von Prag , Grafen Huyn
empfangen.

Berlin , 29. Aug . Die erste Sitzung des . Sonder«
ausschusses beim Reichskanzler " , dre gestern stattfand,
währte 2'/- Stunden . Ein Termin für eine neue Sitzung
wurde nicht festgesetzt. Inzwischen sinden Verhandlungen über
die Papstnote in Wien , Sofia und Konstantmopel statt.

Berlin , 29. Aug . Wie es heibt . wird der preußische
Landtag am 9. Oktober einberufen . Angeblich soll ihm die
Wahlvorlage sofort unterbreitet werden , mit der Wieder-
einbringung der Fideikommibvorlage rechnet man nicht mehr.

Wien , 29. Aug . Heute finden hier Beratungen von
sozialdemokratischen Parteiführern zur Vorbereitung einer
Konferenz der Sozialisten der Mittelmachte statt.

Amsterdam , 29. Aug . Die katholischen Blätter „La Croix"
und „L'Jdeal Catholique " machen für d e Lostrennung
der (hauptsächlich von Franzosen bewohnten ) Provinz Ouebee
von dem übrigen Kanada Stimmung.

Basel , 29. Aug . Der ägpptische Ministerpräsident Hailo
Georgs wurde unter dem Verdacht verhaftet , ein Komplott
gegen die Regierung angestiftet zu haben.

Bern , 29. Aug . Die Schweizer Sozialdemokraten kündigen
eine grobe Teuerungskundgebung der Arbeiter«
schaft an.

Bern , 29. Aug . Aus Adis Abeba wird berichtet , daß der
entthronte Lidjt Jassu aus der Festung Magdalar ent«
flohen ist. Er hat sich in die Berge  geflüchtet.

f >auptausscbul ) des Reichstages.
(8. Sitzung .) Berlin . 29. August.

Es besteht die Absicht, den Hauptausschuß bis zum Sep¬
tember zu vettagen , falls der vorliegende Stoff in der heutigen
Titzuna erledigt wird . Aul der Taaesordnuna sieben die
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ijentur , Vas Beriammlungsrecht und der Belagerungs¬
zustand . Von den Abgg. Prinz zu Sckioenatcki-Carolath (iiatl .).
Erzberger (Zentr .). v. Payer (Vr>.) und Sckeidemann (soz)
liegt ein Antrag vor . der den Reichskanzler ersucht. dahin zu
wirken, daß

die politische Zensur
alsbald beseitigt ^vird . Ferner beantragen die Sozialdemo¬
kraten wie schon früher so auch diesmal die Aufhebung des
Belagerungszustandes.

Ein fortschrittlicher Abgeordneter fragt , nachdem er
aus mehrere Einzelsälle eingegangen ist. was die Regiemng
zu tun gedenke, um den Beschwerden abzuhelfen.

Der unabhängige Sozialdemokrat Dittmann
bringt nach heftiger Kritik einen Antrag ein, der die sofortige
Aufhebung des Belagerungszustandes und die , Wieder¬
herstellung der Freiheit der Presse, sowie des uneingeschränkten
Vereins - und Versammlungsrechtes verlangt.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Helfferich
erwidert dem Abg. Dittmann , nach dem Kanzlerwechsel hätten
die feindlichen Zeitungen die Behauptung verbreitet , der neue
ReichskaWer sei nur ein Werkzeug der Militärdiktatur . Der
gegen unser Land gerichtete Zweck solcher Ausstreuungen sei
für jedermann klar. Er stelle fest, daß der Abg. Dittmann es
für richtig gehalten habe , die gleiche Behauptung hier im
Hauptausschuß des Reichstages aufzustellen, offenbar zu dem
Zweck, sie draußen im Lande zu verbreiten , womit er wieder
einmal die Geschäfte unserer Feinde besorge. Die Personttch-
keit des Reichskanzlers stehe wohl für den ganzen Ausschuß
zu hoch über solchen Angriffen , als daß er als Vertreter des
Reichskanzlers sie gegenüber dem Abg. Dittmann zu ver¬
teidigen brauche. „ . , „ x . . . .. .

Ein Antrag , von Nattonalliberalen . Zentrumsmttgliedem.
Volksparteilern und Sozialdemokraten unterzeichnet, fordert
die Aufhebung der Bundesratsverordnung über dre Ver¬
anstaltung von Lichtspielen . Die Abgg . Heine (Doz.).
Dove (Vp .) und Erzoerger <Ztr .) reichen emen Antrag
ein über die „ ,

Handhabung der Zensur,
wonach die Befugniffe der Militärbehörden auf Tatsachen bei
Kriegführung und deren Kritik beschränkt werden soll, soweit
mllitärische Unternehmungen dadurch beemtiächtigt werden
könnten. Die Erörterung der Kriegs - und Fnedensziel ^ von
Verfaffungsfragen und Angelegenheiten der inneren Politü
unterliegt nicht der Zensur . Verbote von Zeitungen und
Zeitschriften dürfen nur aus Gründen der Gefährdung null,
tärischer Unternehmungen und nur mit Zustimmung des
Reichskanzlers und nach Anhömng des Herausgebers ubei
die Gründe des beabfichtigten Verbotes erfolgen.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter spricht für den
Antrag , wonach zum erstenmal nach Antritt seines Amtes

der neue Staatssekretär Dr . Wallraf
daS Wort nimmt . Es gälte zu entscheiden, wiewest die un-
gewöhnlichen Umstände eine Beschränkung der burger la,en
Freiheiten erforderlich machten. Geg » i den Vorwurf der
Vfllchtvergeffenheit lege die Regierung Verwahrung ein. Im
Mai wurde im Reichstag der Anstag . den Belagerungszustand
aufzuheben , abgelehnt . Seitdem habe sich nichts geändert,
der Antrag müßte wieder abgelehnt werden . Eine Milderung
der Zensur werde erwogen werden , jedoch muffe man vor-
sichttg sein, die Presse könne keine Ausnahmestellung bean-

^ ^ Nach weiterer Auseinandersetzung , wobei auch erwählst
wurde , daß in Nordhausen zwei Zeitungen auf eigenen Wunsch
zusammengelegt worden seien, wurden die Anträge der
Sozialdemokraten und Unabhängigen Sozialdemokraten aui
Beseitigung des Belagerungszustandes aogelehnt , dagegen
der Anstag auf Beseitigung der politischen Zensur , auf Aus¬
hebung der Verordnung über die Lichtipiele uno der Antrag
Seine -Dove -Erzberger angenommen . , . ,
V Der Ausschuß batte damit sem Arbeitspensum auf-
gearbeitest Die nächste Sitzung des Ausschusses soll
Donnerstag den 27. September stattffnden.

Truppen noch in seinen Klauen . Der Redner zählte dmni
verschiedene Fälle auf , wo Regimenter ihre Offiziere ge¬
tötet und andere kampfcsmüde die Front verlassen hatten,
und schloß: . Während wir die Anarchie bekämpfen , lastet
die Gefahr neuer Niederlagen immer noch auf dem
Lande . Die Lage an der Front ist derartig , daß wir ganz
Galizien und die ganze Bukowina und alle Früchte unserer
jüngsten Siege verloren haben . An mehreren Stellen hat
der Feind unsere Grenze überschritten und bedroht unsere
fruchtbaren südlichen Provinzen . Der Gegner sucht die
rumänische Armee zu zerstören und pocht an das Tor von
Riga , und wenn unsere Armee uns nicht hilft , die Küste
am Golf von Riga zu halten , wird der Weg nach Peters¬
burg weit offen stehen/ - .

Natürlich hat die Regierung den General diese Worte
nur reden lasten, um die Kampfbegeisterung von Volk und
Armee, die sichtlich nachläßt . aufs neue zu entstammen.

Kornlloffs Klagen.
DaS Märchen von der Bedrohung Petersburgs.

Auf der Moskauer Konferenz hielt General Kvrniloff
eine Rede , in der kr ausführte , die Todesstrafe deren
Wiedereinführung K verlangt habe , und andere Maßregeln
hätten die Armee , die von der furchtbaren Krankheit der
Zuchtlosigkeit und der Gehorsanrsverweigerung ergriffen sei.
ein menia aebeist . Aber d s Übel balle die russischen

Wa» muß geschehen?
Nach Korniloff sprach der Hetman der Donkosaken

als Vertreter deS Rates aller Kosakentruppen und ver¬
langte ein Verbot der Versammlungen und Zusammen¬
künfte in der Armee , die Wiederherstellung des Straf¬
rechts der Vorgesetzten und Anwendung der schärfsten
Maßnahmen zur Befestigung der Manneszucht auch hinter
der Front . Ein umfasiendes Programm zur Rettung Ruß¬
lands entwarf dann Tscheidse, der Vorsitzende der Arbeiter-
und Soldatenräte ganz Rußlands . Angesichts der voll¬
ständigen Auflösung in Verwaltung und Verfassung wird
er kaum annehmen , daß sein Programm so schnell, als es
zur Rettung des Landes nötig ist, verwirklicht werden
kann . Hat doch Rußland Mühe , auch nur seine erste
Forderung , eine geregelte , wenn auch knappe Lebensmittel¬
versorgung durchzuführen . Die Frage . Was muß ge¬
schehen?* ist also auf der groben Konferenz unbeantwortet
geblieben , weil man mit allen theoretischen Erörterungen
nicht praktische Hilfe leisten kann.

Zur Rettung der rusfischen Wehrmacht.
Der russische Arbeiter - und Soldatenrat beruft eine

große Konferenz sämtlicherHeeres - und Flottenvereinigungen,
aller sozialistischen Organisationen und Arbeiter - und Be¬
rufsverbände ein , zur Beratung der Maßregeln , die zur
Abwendung des Unterganges der russischen Wehrmacht
nötig sind. Auf der Tagesordnung der Konferenz stehen
folgende vier Hauptpunkte : 1. Steigerung der Munitions¬
versorgung . 2. Aufklärung der Bauernschaft über die Not¬
wendigkeit , das Heer und die Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln zu versehen . 3. Aktive Unterstützung der Armee
durch Aufstellung von freiwilligen Formationen . 4. För¬
derung der Freiheitsanleihe.

Keine Konstituante während des Krieges.
Was nach den letzten Äußerungen des Diktators

Kerenski nicht mehr zweifelhaft war . wird nunmehr amt¬
lich bestätigt : Kerensti weigert sich, die russische Konsti¬
tuante noch während des Krieges einzuberufen . Er ver¬
schob sie formell auf das nächste Jahr , einigte sich aber
mit der Mehrheit des Ministerrates darüber , daß über
Rußlands Zukunft erst nach Kriegsende beraten werde.

Muß diese Nachricht schon im eigentlichen Rußland nieder¬
schmetternd wirken, so wird sie den tiefsten Eindruck in Finn¬
land und in der Ukraine machen, deren Geschick die proviso¬
rische Regierung ja immer wieder von der Entscheidung der
Konstituante abhängig gemacht hat . Es fragt sich, ob Ruß¬
land sich mit dem Diktator auf ungewiffe Zeit absinden wird.

flnnland gegen Petersburg.
Drohende Konfliktsstimmung.

Nachdem die Provisorische Regierung in Petersburg
den finnischen Landtag , der die völlige Unabhängigkeit des
Landes beschlossen hatte , aufgelöst hat , ist das finnische
Parlament auf Veranlassung der Sozialdemokraten , dl,
die Mehrheit der Mandate innehaben , «uf eigene Verant¬
wortung erneut zusammengetteten . Damit ist die erst?
Veranlassung rum offenen Konflitt zwischen Finnland und
Rußland gegeben . Sollte aus der gewannten Lage

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auny Wothk.
88) Nachdruck verboten.

(Äm« tt«nt|$««.Copyrigth 1915 by Anny Wothe, Leipzig.)
Er war tief ernst geworden und plötzlich, air ihre

Augen ihn tief glücklich anstrahlten , zog er sie mit beiden
Armen fest an seine Brust.

„Mutti, " rief AnkaS kleiner Bruder Peter , der mit
Karl BartenS sich unbemerkt auf der Mauer vergnügt
hatte , „komm doch man bloß schnell — Wenzel Karoing
und Anka küssen sich!"

Jetzt lachten sich die beiden Uebeltäter aus Hellen
Augen an , und Wenzel sagte:

„Na , nu helpt et nich. Nun mal schnell zu Vätern
und Muttern . In einer Stunde muß ich wieder fort,
geradewegs zur Heeresleitung , und , wer weiß , wann wir
uns dann Wiedersehen, mein Lieb."

Anka schmiegte sich innig an ihn , als sie an seineiw
Arm glückoerklärt dem Schlosse zuschritt.

„Ich weiß, du kehrst wieder. Wenzel, " flüsterte sie zu
ihm auf . „Ach, ich habe ja so lange auf dich gewartet
— damals schon — weißt du — als ich so eklich zu dir
war und dich einen Bauern schimpfte. Damals schon
liebte ich dich — aber ich war so dumm — daß ich mich
dieser Liebe schämte. Und nun hast du mir daS alles
verziehen und willst das dumme Mädel doch noch nehmen ?"

Wenzel guckte ihr tief in die Augen . „Also damals
schon," meinte er gedankenvoll und dann küßte er sie auf
der Treppe so stürmisch, daß ihr fast der Atem verging.
Und dann sagte er bedächtig:

„Weißt du , Anka. wenn wir die KriegSkinder nicht
gekriegt hätten , wäre am Ende auch alles anders ge¬
kommen . So aber erkannte ich an der Art , wie du dich
der armen Waisen annahmst , daß dein Herz lauter und
gütiger — und ohne Hoffahrt , wie ich sie früher immer
an dir fürchtete. Und da schmolz all mein Groll und
meine guten Vorsätze, dich auf ewig zu schneiden, dahin,
wie Butter an der Sonne . Na , mit dem Herrn Vater,
La wird eS am Ende noch einen kleinen Sturm geben?

Wird ihm denn der Bauersmann gut genug sein für
sein schönes, stolzer Kind ?"

Anka lachte übermütig auf und schob ihn in» Zimmer,
wo die Mutter mit Leuchen auf dem Schoß , Anka und
dem Kalwittner etwa « bestürzt entgegen sah.

„Mein Gott . Anka ?" fragte sie ängstlich, „war ist denn
eigentlich loS ?"

„Der da ist mein Verlobter , Mama, " lachte Anka,
„und daS da, " sie zeigte auf Lenchen, „da » ist unser
Kind I DaS nehmen wir mit , wenn wir nach dem Krieg
in Kalwitten einziehen."

„Ja , verehrte Schwiegermama, " sagte Wenzel bewegt,
sich über die Hand Varinka » beugend , ,,ich lasse nicht
nur Zerstörter wieder ausbauen , sondern ich habe heute
schon Weisung gegeben, ordentlich ?mf Kalwitten anzu¬
bauen — damit " — hier dämpfte sich seine Stimme —
„unsere Kinder — eS brauchen ja nicht lauter Krieg«,
kinder zu fein — auch Platz haben ."

Varinka legte mit glücklichem Lächeln Lenchen in AnkaS
Arme . Das Kind schmatzte ganz laut mit dem Dittchen-
mündchen, wie Peter immer sagte, und schaute mit
klugen Aeuglein vergnüglich um sich

„Geh mit Wenzel zum Vater . Anka, " sprach AnkaS
Mutter bewegt. „Auch ihm hat der Krieg die Seele
gewandelt . Er wird Euch segnen, wie ich eS tue , meine
Kinder ."

Und über dem Kinderbettchen , da fanden sich AnkaS
und Wenzel» Hände zu einem ewigen Bunde in Liebe
und Treue.

AnkaS Vater aber sagte ein Weilchen später , als schon
die anderen am Frühstückstisch saßen, zu seiner Frau:

»Ich segne die Wahl AnkaS aus freudigem Herzen,
denn ich habe einsehen gelernt , daß der Adel und der
Wert eines Menschen nur in ihm selber liegt . Nicht
Stand und Geburt , nicht Geld und Gut , sondern echte,
deutsche Edelart soll daS Entscheidende sein, wenn wir
unsere Kinder hergeben zu einem Bunde , auS dem
unserem Vaterlande Heldensöhne entstehen sollen ! Gott
segne die Beiden !"

Eine kleine Weile später klang schon wieder die Hupe
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ein Zusaiilnunstoß entwickeln , fo wurde besonders
insokern getroffen werden , als ihm damit auch die ^
bindung mit dem Westen über Schweden unmöglich
macht würde _ \

Das Geheimnis des „Lonnet Rouc
Genf . 28. Aul

Die Affäre Bonaventura Vigo , genannt Miguel.
mereyda , des Chefredakteur » des „Bonnet Rouge ' , ifl
einem Skandal geworden , wie ihn Frankreich nicht
erlebt hat , seit Oberst Picquart , der wegen seine!
tretens für Kapitän Drepfuß in Untersuchungshaft
nommen war , in einem Omelett , das ihm die Gefär
Verwaltung reichen ließ , als Füllung — feingemc
Glasscherben fand . Das haßerfüllte , vom Kriegs,
benommene Fronkreich jener Tage steht wieder vor
Auge des kühlen Betrachters.

Die Regierung hat den Chefredakteur des „m
Rouge ", Miguel Almereyda , nach anfänglichem Sträi
auf die Hetze Clemenceaus hin verhaften lasfen, wkil
sein Blatt einer Reihe von Volksvertretern und polW
Schriftstellern zur Förderung der anwachsenden Frik"
bewegung zur Verfügung gestellt hatte . Die Verbc
unter der Anklage des Hochverrats sollte die Aich
der Friedensbewegung in Schrecken versetzen und
Schweigen bringen . Almereyda aber war nur we
Stunden zum Verhör vor deni Untersuchungsiichtei,
er — seltsamerweise — nach dem Zellengefängnis
Fresnes übergeführt wurde , wo er nach zwei Tagen t>
feinem Bette aufgefunden wurde . Während von der
föngnisoerwaltung sofort ein Bericht veröffentlicht
wonach der Verhaftete Selbstmord verübt habe, im
sich nach zweimal mißlungenem Versuche mit seinen S-
fenkeln an dem Fuß der Bettstelle aufgehängt habe,
hauptete seine Frau in Gemeiu ' waft mit seinen iftf ""

o Eine verlorene Hamsterkiste . Aus de?.' ^
fiel vor einigen Tagen zwischen den Stationeil 4^
Minden eine große Kiste , die für den Beb»
zräßlichen Verlust bedeutet . Sie barg nämttw ^ SLeiten Lpeck, mehrere Büchsen mit Butter , . .

der Form der rundengroße Käse  in vc*. uw -*» „sa«s»>
andere Fettwarcn.  Die auf freiem Felde o™ i
Kiste mit den köstlichen Sachen wurde später
leeren Maschine nach Minden gebracht , wo >nän

nT8 Kiinbicicbi>" in Vc, mobrnnci nabm . 1halt als „Fundsache " in Verwahrung nahm,
der Verlierer melden wird?
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der KriegSautoS die Dorfstraße entlang , da»
davontrug , neuen Taten , neuen Gefahren entgegen.

Anka aber fühlte in innerster Seele : er würde n"
kehren. Sie ließ vom alten Wachtturm aus ihr Tb
ihm nach im Winde wehen. Und über dem >
Masurenland mit seinen blauen Geen, da lachttf
goldene Herbstsonne mit ihrem leuchtenden Glanr'
flimmerte über da » bunte Laub , das seine falben
auf Heldengräber streute . Da schliefen sie still "
Frieden , die da » Heimatland freigemacht , von
macht und Willkür.

Und es war Anka, als schritten die alten Orden
über daS Land und segneten daS blutgetränkte 0*
daß au » diesem Boden tausendfache Frucht erfM
eine reiche Ernte aus blutiger Saat.

Und als der Abend kam, da wandert « Mette
wie zu Anfang deS Kriege«, am Arm die Gro»m
durch die Dorfstraße von Kaminken , der kle'-̂
zerschossenen Dorfkirche zu, in der man biS gesi'
gefangenen Russen beherbergt hatte.

„Heute, " so hatte Hauptmann Rüdiger Erkel ver°
lassen, „wollte er in der Kirche wieder den ersten
dienst halten ." JM

Die Feldgrauen strömten nur so in daS klein«
hauS mit der zerschossenen O ,̂el , und die gem
Bewohner von Kaminken , die wieder in ihr V*'
zurückgekehrt, die kamen in Scharen , ihren
feldgrauen Uniform wieder zu sehen und sein
hören . _ F«rts»tzunr
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J „ ^ bracht worden , weil hochstehende PersonUch-
§ch das Ergebnis der Untersuchung ihre BloA

Wateten . Dieser Behauptung schlossen sich auch
Eungsgegner unter Leitung Clömenceaus an , der
1 früher ebenfalls für Almereydas Blatt ge-

■1 nun beginnt ein seltsamer Hexensabbat von u« '
»baren Gerüchten , von haarstraubenden Beschul-

von Anklagen . Widerklagen und Rufen nach Lrcht
Irfiett. Aus dem Geschrei wird zunächst nur ver-

das Almereyda in Beziehungen »um Mrmster
^rn Btaloy gestanden hat , die sogar zu rmer Duz-
„Xft führten . Malvy verlies , an dem Tage da
k .nda verhaftet wurde , Paris , und als dre Todes-
M bekannt wurde , tauchte er plötzlich wieder auf.
Lceau sein Todfeind behauptet nun . Malm , habe durch

L -oda die Friedenspropaganda , im Lande gefordert.
Mch mehr, Clömenceau und seine Getreuen behaupten,

i habe das Blatt Almereydas aus Staatsmitteln
Im ganzen handelt es sich also um einen

Lnjgen Vorstoß gegen die Regierung.
Eben aber bleibt die große Frage bestehen : Wie
lAlmereyda ? Verübte er Selbstmord in einem An-

von Morphinistenwahn , wie die Arzte behaupten,
ji « umgebracht , um „Höherstehende nicht m seinen
tnerwickelt zu sehen, wie seine Freunde meinen , oder
L er sich durch freiwilligen Tod der Justiz , weil er
N -wer belastet und von harter Strafe bedroht fühlte,
15» Staatsanwalt behauptete . Leider ist der Ge¬
gärter . der ihn tot auffand , so plötzlich spurlos ver-
«»den Ob wohl das Rätsel des „Bonnei Rouge
^ .elöü werden wird . Vorläufig hat der Deputlerte

m  den Kammerpräsidenten benachrichtigt , daß er die
Eng über die zur Aufklärung des Falles getroffenen
tnalnnen interpellieren werde . Dem Kabinett Ribot
j also schwere Stunden bevor.

ŝ eue brfolge im Osten.
ieilungen des W - lffschen Tele,raphen -Bure « us.

Große » Hautztffnartior . 2». Ausust.

sicher KrieK »sch4Md»l «tz.
Unter dem Einfluß stürmischer , regnerischer Mtte « mg
-fast durchweg die FeuerEeit in m«ßi «e« TrenM,.

- -eiche eigene ErkuntzungSo, »stoße brachten uns » « v» n
Mangenen und Beute.
Meeresaruppe Kronprinz RuPPrecht . In Ulansern
Kam Abend der Artilleriekimpf zwischen Langem « «
itzollebeke auf . Unser Gegenstoß warf die Gngl «nder

der nordöstlich von Frezenberg gewonnenen Em-
ag zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Vor Verdun
Zere Kampstätigkeit der Artillerien nur auf dem Ostuser
sMaas zwischen Beaumont und Damloup . .

Heeresgruppe Herzog Altzrecht . Zur Vergeltung
ldie Beschießung von Tbiaucomt durch die Franzosen

e von uns Noviant aux Pres und Pont ä Mousson
Femfeuer genommen.

»icher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfelduiarschaUs Prinzen Leopold

l Bayern . Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generaloberste » Erzherzogs Joseph.

Weits des Ojioz -Tales stürmten schlesische imd oster«
»sch-ungarische Truppen einige Höhenstellungen und
M nördlich von Grozesci starre Gegenangriffe ab.
M als 600 Gefangene wurden eingebracht . ^Gegen dre
pirgsfront zwischen Casinu -Tal und Putna -Tal stieben
kRamäum an mehreren Stellen l ir , ohne einen Erfolg
«zielen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Pensen.
Au: Gebirgsrande westlich de» mittleren Sercth nahmen

^ wirkungsvoller Artillerievorbereitung preufflfcye, baye-
'! und mecklenburgische Bataillone im Häuserkampf das
1 Mmrrelul . Den geschlagenen Gegner drängten sie un-
altsam über mehrere Stellungen zu beiden Seiten de-
t»-Tales nach Nordwcsten zurück. An dem Ungestüm

'Angreifer zerschellten starke rnssisch-rumäntsche Gegen-
-iffc. Der Feind büßte über 1000 Gefangene , » Ge«
»e und 50 Maschinengewehre ein und erlitt cmpfind-
! blutige Berlnste.
Östlich der Bahn Focfani —Adjudnl Nou lebhafte

Wftätigkeit der Artillerien.
Aacedouische Front . Die Feuertätigleit war vielfach

kkn als in letzter Zeit , besonders zwischen Wardar und
ttm-See Borseltgesecbte an den Osthängen der Nwze
"na verliefen für die Bulgaren erfolgreich,

ier Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der Rrieg zur Bee.
Alle Tage neue Versenkungen.

Amtlich wird gemeldet: Im Atlantischen Ozean haben
UteU-Boote neuerdings 18 000 Bc .-Reg .-To . vernichtet.
.Unter den versenkten Schiffen brscmden sich em be^

ster englischer Dampfer vom Aus,ehe , der „Kaiome
l To.), ein italienischer bewaffneter , oollbeladener
Ufer „Eugenia ", ferner ein bennrffneter englischer
ifer unbekannten Namens , anscheinend m,t Olladung.

Der Chef des Admiralstabes t-«r Marine.
Der „ Geier " in amerikanischen Diensten.

Nach Newyorker Blättermeldun,en ist der deutsche
„Geier ", der bekanntlich in Haway beichlagnahmt

nachdem er von der Besatzung zur Verhrndeimng
Mbetriebnahnie beschädigt worden war , letzt wieder
iiandig hergestellt und ausgerechnet unter dem llörmen
w Schurz " in Dienst gestellt worden.

91« Tote der „ Provence " .
Das Zivilgericht in Cherbourg erklärte 771 Soldaten des

3. Kolonial -Jnfanteric -Regiments . die bei der Versenkung des
Hilfskreuzers „Provence " verschwunden sind, für tot . — Am
27. Februar 1817 waren bereits 139 Personen von der
„Provence " tot erklärt worden.
klein « kriegopolt.

Berlin , 29. Aug. Der Kommandant von Berlin.
General der Kavallerie v. Boehn scheidet, wie wir hören , von
seinem Posten . Zu seinem Nachfolger ist Gcneralleutuaut
v. Bonin ausersehen . der bereits früher Kommandant von
Berlin war.

Breslau , 29. Aug . An Stelle des bisherigen stellver-
tretenden kommandierenden Generals Generalleutnant Erzelleur
von Heinemann ist General der Jnsanterie Freiherr von
und zu Eglofsstein zum stellvertretenden General des lechsten
Armeekows ernannt worden.

Frankfurt a. M ., 29. Aug . Feindliche Flieger , die
am 26. d. Ät. einen neuen Angriff auf die Stadt uuternehnien
wollten , wurden durch Abwehrfeuer auf dem Wege zwischen
Mainz und Frankfurt zur Umkehr gezwungen.

Rotterdam , 29. Aug . Die bei dem Luffa -griff auf RamS«
gate am 22. d. Mts . getöteten drei deulichen Flieger
wurden in Margate mit militärischen  Eoren de-.altet.

Vom Hage.
Ter belogene Zar.

In dem Prozeß gegen den früheren Kriegs nünister
Suchomlinow , der unter der Anklage steht , die ruistsche
Landesverteidigung vernachlässigt zu haben , kamen u . a.
auch die Ereignisse zur Sprache , die sich unmittelbar »or
dem Kriegsausbruch abspielten . Danach hatte der Za
dem Stabschef Jannschkewitsch erklärt , er habe von Karser
Wilhelm die Zusage , daß die deutsch-russtschen Beziehungen
ungetrübt blieben , wenn die anbefohlene Mobtlmachung
rückgängig gemacht würde . Jannschkewitsch erklärte,
eine solche Maßnahme müsse zur Katastrophe fuhren.
Gleichwohl wandte sich der Zar noch eimnal m der Olaäit
zum 30. Juli telephonisch an Suchomlinow rrot dem Be¬
fehl. die Mobilisierung zu inhibieren . Da log Suchom-
linow im Einverständnis mit dem Minister des Äußern
Sasonow den Zaren an , indem er sagte , es werde nur rn
den Südwestbezirken (also gegen Österreich ) mobrUstert.
Es kani dann noch zur Sprache , daß Januschkenntsch , als
er schon die Order zur Gesamtmobilisation rn der Tasche
hatte dem deutschen Militärattache sei« Ehrenwort ge«
geben habe , die Mobilisation sei » icht ang -ordnet . -
Damit ist die Schurkerei der « sstsche« Kriegshetzer ge«
richtsrwtorisch!

Wie man die Ukrainer stiNmacht.
Selbstbestimniungsrecht und Freiheit der kleinen Na¬

tionen . das sind Worte , mit denen einstmals auch die
russischen Umwälzungsmänner arbeiteten . Aber aus dem
Sprachschatz der jetzigen Gewalthaber Kerenski und
Korniloss  sind diese Begriffe verschwunden . Ein durch¬
greifendes Mittel um die Selbstairüigkeitsgeluste der
Ukraine nrederzudrücken , hat sich der jetzige Obercoriiinan-
dierende der russischen Armee General Kormloff aus-
gedacht . Er hat die Einberufung aller Mitslieder des
ukrainischen Arbeiter - und Soldatenrats beschlossen, die
nach seiner Ansicht noch immer militärpflichtig stnd. Wenn
erst einmal alle Finnländer , Ukrainer . Kaukasier und
sonstigen unterjochten Völkerschaften , alle Maximaftsten
und Friedensfreunde in den Schützengraben gesteckt stnd,
dann steht dem Schreckensregiment der neuen Tyrannen
in Petersburg nichts mehr im Wege.

Britische Siiicksicht- losigkeit.
Dft englische Gewohnheit , auf neutralem Boden Krieg

zu führen , ist der Welt nachgerade so vertraut geworden,
daß die in kurzer Zeit sich folgenden neuen , Falle kaun,
noch Erstaunen wachrufen . Vor kurzem wuroe der Ham¬
burger Dampfer „Brietzig „ auf holländischem
Hoheitsgebiet von den Engländern geraubt.  Die
Ladung bestand in Kohlen für Skandinavien . Ungeachtet >
dieser Bestimmung für Neutrale eignete England sich die
Knbleu an und sandte sie nach Frankreich.

In Skandinavien ist' die Kohlennot fast großer wie
anderswo . Wenn sie dadurch noch schlimmer wird daß
England ohne jedes Recht  auf neutralem Bodeii
skandinavische Kohlen wegnimmt , so können die Nordländer
sich bei den britischen Freunden bedanken.

Ein Weltbund für England.
Der vielgenannte und vielgewandte Sir Edward

Carson will jetzt seinen famosen Gedanken , daß vor Be¬
ginn der Friedensverhandlungen Deutschland seine Truppen
über den Rhein , zurücknehmen muffe , der g°nsen Welt
eindringlich verkünden . Zu diesem Bweck wird er im
Aufträge der britischen Regierung eine Provagand . reise
durch die »eutralen und die England verbündeten Lander
machen . — Einen besseren Verkünder der englischen Welt«
beglückün, der Neutralen konnte Lloyd George nicht finden,
als den „Ulst -rmann ". der m ferner Heimat sich de« ‘« ei-
namen der „Blutige " errvorben hat.

Rumäniens König ohne ü-bdach . ^
Da der Aufenthalt in Jassy für die runiänische

Köniassamilie ebenso wie für die sogenannte Regienma
ülfo ae E Vordringens der Mittelmächte m der Moldau
üluctzEunbehaglich geworden war , gedachte man sich auf
russisches Gebiet zu begeben und in Cherson Schutz zu
incsien' Aber die russischen Brüderchen kegen nicht viel
E ^ tunasfreude an den Tag . Der Arbeiter - und

Soldaünrat in Cherson protestierte energisch gegen die
Übersiedlung der Rumänen und ergriff von bemjjauje des
Gouverneurs das dem rumänischen König zur Verfügung
aestellt werden sollte , Besitz und weigert sich, es herau .»-
Laeben Die Petersburger Regierung vermittelt au ^ li-
bllcklich aber es besteht wenig Aussicht zu emer glücklichen
oRt.m? ' SriLhiüd ) müssen sich Ferdinand von Rumänien

mm Großbritannien , nach einem anderen Ouartier um«
sehen, um gänzlicher Obdachlosigkeit zu entgehen.

Die Romanow » fordern ihr Wahlrecht.
Mi - m<3 Petersburg gemeldet wird , haben die Groß-

fürstm Nftolaus Mickailowitsch und Paul Alexandrow-tsch
im 'S .M te Familie Romanow an den Vorsitzenden
d?r Vo-b? reftu,igskommisston für die nationalen Wahlen
ein Schreiben gerichtet , worin sie gegen die Ausschließung

der ehemaligen Barensamilie Romanow vom Wahlrecht
protestieren . Der ehemalige Zar hat dieses Dokument ab«
aefaßt und unterschrieben . ^

Gewiß , worum sollten der ehemalige Zar und ferne
Vettern nicht wenigstens an die Wahlurne treten und viel,
l -iä -t mit eifr ger Agitatiön für Kerensk , ihre Zeit aus-
füllen da man ihnen ihre frühere Beschäftigung untersagt
lut.  Keiciisu muß ein Mann nach ihrem Herzen sein,
er arbeitet genau nach ihrer Methode.

Der neue weiter c!es L̂riegsamts.
Generalmajor von Schöuch.

Die Ailseiilandersetzungen über den Wechsel in der
obersten Leitung des Kriegsanites gehen noch Zimmer fort.
Im November 1916 trat der jetzt an die Spitze einer
Division berufene General Gröner an die Spitze des kurz vor¬
her gegründeten Kriegs¬
amtes . das die Organi¬
sierung des im Reichs¬
tagbeschlossenen Hilfs-
dienstgeietzes  über¬
nahm . Damit wurde
eine neue Waffe ge¬
schaffen zu machtvollem
Widerstand des deutschen
Volkes gegen die auf
feine Vernichtung sin¬
nenden und von allen
Seiten herandrängenden
Feindes . General Grö¬
ner kam von einer tech¬
nischen Truppe , vom
Feldeisenbahnwesen , um
dessen Einrichtung er
sich hervorragende Ver¬
dienste erworben hatte.
Jetzt ist er in den aktiven
Dienst zurückgekehrt und
seinem Nachfolger bleibt
die Aufgabe , das be-
aonnene Wer ? sortzusetzen und aurzuvauen . Wenerat«
major Scheuch , den das Vertrauen des obersten Kriegs¬
herrn in die verantwortungSreiche «SteEung benef , ist ge¬
borener Elsässer . Es geht ihm der Ruf einer aus¬
gezeichneten Soldaten und geschulten Organisator - vor »G

«trtliftt uni Fr»*i«u»*ri*ttn.
□ Landwirte erntet Kleesaat . Die Futtermittel-

beschaffung ist eine bi:  schlbiebigsten Aufgaben der Land-
wirte Sie ist dur .o die Beschlagnahme der Kartoffeln
und Kohlrüben noch verschärft worden , und die Verteilung
der Rübenschnitzel und Ölkuchen hat die Lage deriemgen
Landwirte erschwert , deren Viehhaltung auf dem Zucker-
rüben - und Olfruchtbau beruhte . Die auf Grund des
Kriegsleistungsgesetzes cmgeforderten Heu - und Stroh-
lieferungen tun ein übriges , um die Lage der Viehhaltung
zu erschweren . Der Landwirt ist im wesentlichen auf die
leihsterzeugten Futtermittel angewiesen , und er hat dafür
keine sicherere Grundlage als den Kleebau . Nun ist ia
hinlänglich bekannt , wie groß - der -Mang el an Kleesaat ist
und welche Schwierigkeiten der Einfuhr entgegenstehen.
Man darf aber annehmen , daß in diesem trockenen Sommer
der Ansatz der Kleefrüchte günstig verlaufen isü Wenn
auch die Kleeernte an grüner Masse in vielen Gegenden
sehr zu wünschen übrigließ , so hat doch die heiße
Witterung die Blütenbildung begünstigt . Neben der Mog-
ftchkeit mit Sicherheit Kleesamen und damit lm kommenden
Jahre auch ausreichende Mengen emes euvecßrnchm
Futtermittels »u besitzen, wird aller Voraussicht nach dl«
Wertung des Saatguts in diesem Jahre sehr vorteilhaft
sein Das gleiche gilt vom - Luzernesamen . Kem Land-
wirt sollte es daher versäumen , sich die Grundlagen zur
Produktion dieser Kulturpflanzen , die heute mehr denn ie
zu den wichtigsten der Landwirtschaft gehören , m auz,
reichendem Maße zu sichern, und - we genügende Fläch«
Herbstklse zur Samengewmmmg ausreifen zu lassen. -

o Honig für Kranke . Der von der amtlichen Honig-
»ermittlungsstelle bei der Reichsstelle für Gemüse und Obst
beschaffte Honig soll nur den Kranken zugeteilt werden.
Zu diesem Zweck ist eine besondere Versorgung der Ge¬
meindeverbände für Krankenanstalten und Heilstätten ein¬
gerichtet . Der von den deutschen Imkern gemäß der Auf¬
forderung der Honigvermittlungsstelle zur Verfügung ge¬
stellte Honig wird den Kommunalverbanden auf ihren
A' t >-ag rum Ankauf überwiesen . Dip von einem Gemeinde-
verband u entnehmende Menge -.beträgt mmdKenS einen

Preise von etwa 310 Mark . Dl « Stadt-
Verwaltungen dürfen diesen Honig nur durch die Apotheke
auf Grund ärztlicher Bescheinigung an die einzel nen
Kranken Metzen ! Diese Vorschrift bezieht sich sowohl °n»
Kranke in Familienpflege wie auf Kranke in Heilanstalten
«md Krankenhäusern . Die ärztlichen Honigverschrelbungen
»erden von den ärztlichen Prüfungsstellen auf ihre Not»
»endigkett nachgeprüft.

Hachenburg, 30. Aug . (Kriegerheimstätten .) Krieg«/
und Kriegshinterbliebene , die sich mit Hilfe des Kapital,
abfindunasgesetze» in der Provinz Hessen-Nassau eme
ländliche oder städtische Heimstätte erwerben wollen , er.
halten Rat und Auskunft bei der Vermittlungsstelle in
TiedlunaSangelegenheiten Frankfurt a . M ., Jordan-
straße 17—IS, III . (Sprechstunden vormittag » S—1.
nachmittag - 4—7 Uhr. SamStag « nur von 9—1) und
bei der Hessischen Siedlung,gesellschaft G . m. v. H. m
Cassel. Kurfürstenstraße 12. Die Frankfurter Vermttt.
lunasstrlle ist für di« Siedlungsangelegenheiten im Ae-
aierunaSbezirk Wiesbaden , die Hessische SiedlungSgesell.
schüft für Siedlungen im Regierungsbezirk Cassel
zuständig . Beide Stellen gewähren ihren Rat und Bel.
stand auf mündliche oder - schriftliche Anfragen hrn
kostenlos. Ts empfiehlt sich in Siedlungsangelegenhetten
auch den Rat der örüichen Fürsorgestellen einzuholen
und etwaige Tiedlungswünsche durch deren Virmrttlung
an di« oben genannten beiden Beratungsstelltn gelangen
zu lasitn . _ „ r

* Auszeichnung einer Hachenburgerrn.
Der Tochter unserer Mitbürgerin Frau B . Bernstein



Wtwe , der in Crefeld wohnenden Frau Dr . Senger , ist
die Rote Kreuz -Medaille verliehen worden , worüber unS
nackstehender Bericht von dort zugegangen ist.

Creseld , 26 . Aug . Auf Ein ' adung de - Herrn Oberbürger-
meisterS Dr . Johansen fand gestern Nachmittäa im „Rate Kreuz-
Saa ' e" des hiesige » Rathauses eine eindrucksvolle und tiefergrei¬
fende Feier statt , diz zum Gegenstand hatte , «ine Anzahl Damen
auszuzelchnen , die sich in dieser schweren Kcie .iszeit große Ver¬
dienste um das Vaterland und im besonderen um die Pflege der
Verwundeten erworben hatte ' . Unter den hochangcsehenen Persön¬
lichkeiten , die im Verlause dieser erhebenden Feier mit der Rote
Kreuz -Medaille ausgezeichnet wurden , befindet sich zur allgemeinen
Freude der Bürgerschaft auch Frau Dr . Seng er,  die Gemahlin
des sich großer Beliebtheit erfreuenden Dr . med Emil Senger.
Mit Recht konnte der Oberbürgermeister in seiner Ansprache her-
oorheben , daß die Auszeichnung eine wohlverdient » sei . Wer in
dieser Kriegszeit Gelegenheit gehabt hat , das unermüdliche Wirten
der Frau 4r . Senger bei den im Laufe der drei Kriegsjahre nach
Hunderten zählenden Verwundeten ihres Lazaretts beobachten zu
können , wie sie sich mit liebender Sorgfalt und mütterlicher An¬
hänglichkeit der ihr zur Pflege anempfohlenen Verwundeten an¬
nimmt , der empfindet es mit besonderer F eude und Genugtuung,
daß der Gemahlin des Herrn D . Senger durch die Verleihung der
Rote Kreuz -Medaille eine solch hohe Auszeichnung zuteil geworden
rst . Wie groß di « Sympathien dieses berühmten Chirurgen inner¬
halb und außerhalb der Stadt Crefeld sind , geht aus den zahlrei-
chen Beglückwünschungen und Blumenspenden hervor , die der allseits
verehrten Frau auS allen Schichten drk Bürgerschaft übermittelt.
Sogar die Verwundeten des Lazaretts brannten vor Freude und
Begeisterung , ihrer Hausmutter durch die Ansprache des Lazarett-
Leutnants L 'ppmann und Ueberreichun « van » lumenspenden ihrer
Freude Ausdruck zu verleihen . — Möge dieser ehrenvollen Aus-

eichnung auch recht dald diejenige des Herr » Dr . med . Lenzer
olgen . der sich unauslöschliche Verdienste um die körperliche Wieder»
erstellung aller Verwundeten seine - Lazarett - erworben und in
lerdindung damit ganz besonder - den Dank de - Vaterlandes er¬

worben hat.
Au » Nassau . 28 . Aug . Der Regierungsbezirk Wies¬

baden ist wie bei der vorigen Statistik von der Maul¬
und Klauenseuche vollständig frei . Die Schweineseuche
und Schweinepest haben eine ganz geringe Zunahme zu
verzeichnen . Zur Zeit gelten sechs Kreise mit zwölf
Gemeinden und 20 Gehöften als verseucht gegen
früher sechs Kreise mit elf Gemeinden und 18 Gehöften.

Wiesbaden , 27 . Aug . Unter reger Beteiligung aus

dem Regierungsbezirk Wiesbaden fand hier nach einem
Vortrag des Geh . Reg .- und Medizinalrats Dr . v . Hake
die Gründung einer Bezirksstelle deS Vereins für Säug¬
lings - und Kleinkindcrschutz statt . Die Leitung des Ver¬
eins übernahm Regierungspräsident Dr . v . Meister , der
auch die Anregung zu seiner Gründung gegeben hatte.
Zum stellvertretenden Vorsitzenden bestimmte man Bürger¬
meister Dr . Luppe -Frankfurt a . M.

Homburg v d . H ., 29 . Aug . Die Kaiserin reist am
nächsten Donnerstag für einige Tage nach Potsdam.
Sie wird wieder hierher zurückkehren . Heute früh be¬
suchte Ihre Majestät die hiesige Kriegsküche und Über¬
sande ihr einige Körbe Obst zur Verwendung.

Frankfurt a . M , 29 . Aug . Der Magistrat hat es ab-
gelehnt , das Gesuch der Apfelweinproduzenten nach Berlin
um Freigabe von 250 Doppelzentnern für die Herstellung
von Apfelwein befürwortend weiterzugeben . Die Gründe
der Weigerung sind nicht bekannt . Ein Frankfurter
Großhändler will eS nun unternehmen , die Lieferungen
von Kellerobst an die einzelnen Wirte zu regeln.

ßab und fern.

f

O Eine KriegZwirtschaftsstelle für Zorge . Da unter
den jetzigen Verhältnissen die Bestattung der Leichen in
Särgen dem Verband der Tischlermeister und Inhaber
von Bestattungsanstalten Deutschlands sehr gefährdet er¬
scheint , hat dieser Verband der Regierung die Errichtung
von Kriegswirtschaftsstellen für Herstellung von Särgen
und für Bestattungswesen dringend empfohlen . Diese
Kriegswirtschastsstellen sollen das Material für die Särge,
die Arbeitskräfte für Herstellung der Särge und schließlich
auch das Beerdigungspersonal bereitstellen.

0 Gesteigerte Steuerlraft . Die Einkommensteuerver¬
anlagung für daL Rechnungsjahr 1817 für Preußen wird
ansehnliche Mehrerträge bringen . In der Stadt Düssel-
dors z. B . ergibt sich ein Mehr von fast 2 Mill . Mark.
Amtlich wird hierzu mitgeteilt , daß sich die Mehreinnahme
aut die erbeblicken Gewinne der Kriegsindustrie . die

Mehrerträge der Garten - und Lanbwirtichaf . J|
Handels , der gewaltig gestiegenen Einkommens
und die Gewinne der Handelsvermittler bcar,
Breslau ist das Gcsamteinkonmrci : um 40 bis Ä
gestiegen , die Zahl der Millionäre hat sich,
mehrt . In Groß - Berlin weist das Einko,,»
gegen das Vorjahr ein Mehr von über n
auf . Auch aus anderen Großstädten werden oW
anlagungsergebnisse gemeldet.

[A

© Gasthauskarten in Wien . In Wien finden gen
zwischen den Ernührungsänitern und den Gassivirts^
schasten Verhandlungen statt , die sich mit dem 'Biotr
führung einer Gasthauskarte beschäitigen . Die &ÜÜL,
sollen von dem Gast keinerlei Bezahlung erhalte :! ,^
ihn , nur gegen Vorweisung der Gasthauskarte
bestimmten Speisen verabreichen . Diejenigen ' *
die auf Grund der Gasthauskarte in einem
speisen wollen , teilen ihren Wunsch auf dem Besi,
mit und bekommen die Gasthauskarte gegen ss
ihrer Mehl -, Fleisch -, Kartoffel - und Fettkarten . Sie "̂
dort auch Gelegenheit , sich dort eine ihren Wünsche»
sprechende Speisenfolge , für die sie den Betrag ft - '
Woche erlegen , auszuwählen . Es sind sehr verschn'
Speisenfolgen zum Preise von 1,50 — 8,50 Kronen
gearbeitet worden . Die Gasthausbesitzer sollen von"
Gemeinde Wien je nach ihren Lokalitäten Gasthausbes,
zugewieien erhalten . Die Gemeinde übernimmt tue 1
gäbe , den Gastwirten je nach der Zahl der Gäste"
entsprechenden Lebensmittel zuzuweisen.

»der ach-

© Eine wissenschaftliche Entdeckung . Wie ....
Nische Blätter mitteilen , hat Professor William H. .
vom Rockefeller -Jnstitut den Kaltbrandbazillus gest.
Die Versuche seien in dem genannten Institut « ig
worden.

© Schwerer Unfall in einem Gaswerk,
meldet : Bei einer Entladung in dem Gaswerk Gm
house bei Sheffield wurden 30 Menschen schwer verl
Der Unfall ist aus die Unvorsichtigkeit von Arbeitern,
sich einer offenen Lampe bedienten , zurückzuführen.
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

B -sck
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mit 1

Am 1. September d. Js. ndet eine BiehzShlung statt . Auf-
ndoieh , Schafe , Schweine , Ziegen,

Äninchen und Federvieh . Ich ersuche , den Herrn Zählern bereit'
" “ Itunft richt “ . ~ '

genommen werden Pferde,
Kanii

lligfl l>
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige Angaben macht , wird mit
willigst jede Auskunft richtig , u erteilen . Wer vorsätzlich eine Anzeige

Gefängnis dis zu sechs Monaten «der mit Geckstrafe bis zu zehn-
tausend Mark bestraft!

Auch kann Lieh , besten Vorhandensein verschwiegen wor¬
den ist , im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Hachen»»»«, den SS. S. 1»17. »er Uürgermeister.

Neu eingetroffen!
« - der« und preiswert ! r-

Seidene Damenblusen
in allen gangbaren Größen und Farben.

Sdnir» und lartifi Saldiu llilu und Kliiiiri
Untcrröcke in Seide und Waschstoffen

Großer Posten in Spitzen nnd Besätzen.
Berthold Seewald , Hachenburg.

Rbenser uni Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie

Erfrifchungsgeiränke
mit Himbeer -, Zitron -, Waldmeister - und Spezial-

Geschmack in */* und 7* Liter -Flaschen liefert

Phil . Schneider G.m.b.ß,
ßadienburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

Erhöhter Sammellofin für Kraut
j Erste K

oder
das !

Ich zahle nunmehr für an der Luft getrocknete

Brombeer-, Erdbeer-, Himbeer-Bl
und Huflattich 80 Pfg . fite ein Pj
Sammelstelle bei Gebrüder Schrieider , Hachenb

Mittwoch und Samstag.

Tüchtiges und kräftiges
II ä d chen
für sofort oder bald gesucht
Gute Kost und Behandlung.

Fra « G. Lenz
Lroi » » orf - Ob « rl « r.

RttbnungiftrniuUrt
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellsten3

LI». RlrAftlNI. fiaAtn»«?«.

Ae 'teres , zuverlässiges

Mädchen, au*läse
möglich katholisch,

nicht Bedingung , zur selbst«
Führung eines Haushalte-
dem Lande per sofort

gesucht.
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dieses Blattes.
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Größte Auswahl am Platze!
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Mäntel und Pelerinen.

Warenhaus 3 . ROSENAU Hachenburg


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

